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Touristen entdecktendie Stadt
Luzern über den «Hinterhof»

Wey-Quartier Heute strömen Luzerns Besucher zu Tausenden in die schmuckeAltstadt. Früher war es
etwas anders – nicht zuletzt dank ausgestopften Alpentieren und künstlichen Sonnenuntergängen.

Hugo Bischof
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

«Die Strassen von Luzern wimmelten
von Greisen in den altmodischen roten
Uniformen der früheren Schweizergar-
den und von alten Damen mit grünen
Brillen und hässlichen Hüten. Man
glaubte sicheinenAugenblickandenaus
denGräbernwiederauferstandenenHof
Marie-Antoinettes versetzt.»Diesesver-
nichtende Urteil fällte der 1820 aus
Deutschland in die Schweiz geflohene
Schriftsteller Wolfgang Menzel bei sei-
nemerstenBesuch inderLeuchtenstadt.

Heute ist alles ganz anders. Luzern
ist eine international beliebte Touris-
musstadt. Gäste aus aller Welt generie-
ren jährlich mehr als 1 Million Logier-
nächte – und das längst nicht mehr in
einem Ambiente von «altmodischen
Uniformen» und «hässlichen Hüten».
Gemäss Index des Wirtschaftsfor-
schungsinstituts BAK Basel belegte Lu-
zern 2015 im ganzen Alpenraum den
Spitzenplatz der erfolgreichsten Desti-
nationensowohl imSommerals auch im

Winter.Entsprechendstolz feiert dieLu-
zern Tourismus AG heuer ihr 125-Jahr-
Jubiläum(sieheKasten). Siewardieerste
Organisation, die den Fremdenverkehr
inLuzern systematisch förderte.Luzerns
erste (Massen-)Tourismusversuche be-
gannen aber schon viel früher – nicht an
der Sonnenseite vorne amSee, sondern
sozusagen im Hinterhof der Stadt, im
Wey-Quartier.Das zeigt ein kürzlich er-
schienenes Buch von Andreas Bürgi auf
spannende Weise auf. Das Buch, aus
dem auch Wolfgang Menzels Zitat
stammt, bietet – in nicht immer chrono-
logischer Folge – eine Fülle an Informa-
tionen. Ein wahrer Sehgenuss ist die
Vielzahl teils noch nie gesehener histo-
rischer Fotos, Postkarten, Gemälde.

Esbegann
mitdemLöwendenkmal

DerAufstiegdesWey-Quartiers zueiner
Tourismusmeile begann im frühen 19.
Jahrhundert – natürlich – mit dem Lö-
wendenkmal. Es wurde am 10. August
1821 eingeweiht, zumGedenken an die
rund 300 Schweizer Soldaten und Offi-

ziere, die 29 Jahre zuvorbeimTuilerien-
sturm in Paris im Dienst des französi-
schenKönigs ums Leben kamen.Der in
denSteingehauene sterbendeLöwewar
gemäss Bürgi schon in den 1830er-
Jahren, also«langebevor dieTouristen-
strömenachLuzernanschwollen», eine
«grosseAttraktion».DerberühmteRei-
seführer Baedeker, 1832 erstmals er-

schienen, schriebnoch imJahr 1872, Lu-
zernhabewenigvorzuweisen,waseinen
Aufenthalt lohne –«ausserder reizenden
Lage, des Löwen und des Zeughauses».

Das Wey-Quartier war ursprünglich
eine sumpfige Gegend, «völlig abge-
schnittenvonderStadt,demSeeuferund
denneuenHotels, diedort entstanden»,
so Bürgi. Doch bald entstand zwischen
dem(1860abgerissenen)Weggistorein-
gangs Hertensteinstrasse und dem Lö-
wendenkmal «eine Art Trampelpfad».
Entlangdiesemsiedelten sichGewerbe-
und Dienstleistungsbetriebe an, «die es
auf die zunehmenden Touristenströme
abgesehenhatten».Dasstiessnichtüber-
all auf Zustimmung. Zeitgenossen kriti-
sierten«dieungeordneteAufstellungvon
Souvenirbuden». Und Luzerns Stadtrat
bemängelte 1865: «An verschiedenen
Orten entstanden hölzerne Hütten und
BarackenallerArt,welchedurchauskei-
neBerechtigung haben.»

Einwenig schmeichelhaftesBildder
Schweiz und somit auch von Luzern
hatte 1846auchder«HamburgerCorre-
spondent» gezeichnet, eine der ersten

Tageszeitungen Deutschlands: «Leider
steht in der Schweiz an allen Ecken und
Enden der niederträchtigste Humbug
und Prellerei, der nichtswürdigste
Schwindel in allen Gestalten in so üppi-
gem Flor, dass das alleräusserste Miss-
trauen dem nur halbwegs gewiegten
Touristen zur zweitenNatur wird.»Wie
weit hier auchetwasNeidangesichtsdes
langsamwachsendenFremdenverkehrs
mitschwingt, ist schwer zu sagen.

Bergerleben,
ohneaufdenBergzusteigen

Die Tourismusmeile Wey-Quartier
nahm aber immer spektakulärere Ge-
stalt an. 1850 errichtete Ludwig Meyer
von Schauensee in einemPavillon nahe
dem damaligenWeggistor ein Diorama
ein. Besucher konnten hier auf einer
sechsmal fünfMeter grossenLeinwand
in die Bergwelt eintauchen und – dank
variierenderBeleuchtung –beispielswei-
seSonnenaufgängeund -untergängeauf
derRigi bestaunen. SokamenTouristen,
ohnewirklichaufdenBerg zu steigen, in
den Genuss des Rigi-Erlebnisses. Noch

«DieTourismusmeile
rundumdenLöwenplatz
ist einederWurzeln
derSchweizer
Vergnügungsindustrie.»

AndreasBürgi
Buchautor

Ländliche Idylle mit weidenden Kühen: So sah das 1821 eingeweihte Löwendenkmal anfänglich aus. Rechts die Gedenkkapelle. Bild: Zeitgenössische Illustration von Franz Hegi (Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern)
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Jahre später warb dasDioramamit dem
Slogan: «Schönste Entschädigung für
Diejenigen, die auf ihrer Tour trübes
Wetter getroffen haben.»

1859 kam Samuel Stauffers «Mu-
seumderThiergruppen»hinzu.Hiergab
esausgestopfteAlpentiere zubestaunen,
inszeniert inGruppen, teils inKampfsze-

nen.WasbeiBesucherndamalsAnklang
fand, bezeichnen heutigeWissenschaf-
tern als «reine Fantasieprodukte». Die
Tourismusmeile Wey-Quartier war zur
«Bilderfabrik» geworden – mit speziell
fürdieTouristengeschaffenenUnterhal-
tungseinrichtungen.Durch einenZufall
entstanddanachdienebendemLöwen-

denkmalbisheutewichtigsteAttraktion:
1872 wurden bei Grabungen für einen
Weinkeller im Steinbruch neben dem
LöwendenkmalGletschertöpfeundver-
steinerte Muscheln entdeckt. Daraus
entstandderGletschergarten,denschon
Ende des 19. Jahrhunderts jährlich rund
28000Personenbesuchten.Buchautor

Andreas Bürgi bezeichnet die Touris-
musmeile rund um den Löwenplatz als
«eine der Wurzeln der Schweizer Ver-
gnügungsindustrie».

Zum Diorama (später Alpineum),
demGletschergarten undStauffersMu-
seum kam 1889 das Bourbaki-Panora-
ma.Dessen112Meter langesund10Me-
ter hohes Riesenrundgemälde erinnert
ebenso wie das Löwendenkmal an ein
wichtiges Ereignis der Schweizer Ge-
schichte, nämlich den Übertritt der ge-
schlagenen französischenBourbaki-Ar-
mee im Januar 1871 bei Les Verrières
über die Schweizer Grenze.

BauderAlpenstrasse
öffnetWegzumSee

1859wurdedasWey-Quartierdurchden
Bau der Alpenstrasse ans neue touristi-
scheZentrumandenQuai-AnlagenSee
angeschlossen. 1861 schuf Luzerns
Stadtrat einen Bauplan, mit dem die
Wey-Gegend auch offiziell zu einem
Tourismusquartier werden sollte. Das
«Stauffersche Thier-Museum» wurde
1898geschlossen; indessenauffälligem
Riegelgebäude befindet sich heute das
Restaurant Old Swiss House. Meyers
Diorama gibt es noch immer – im heuti-
genAlpineum-GebäudenebendemEin-
gang zum Gletschergarten. Dieses war
1873 in Form eines klassizistischen Pa-
villons errichtet worden und diente ur-
sprünglich als Löwendenkmalmuseum.

Hinweis
Andreas Bürgi: Eine touristische Bilder-
fabrik. Kommerz, Vergnügen und Beleh-
rung amLuzerner Löwenplatz 1850–1914.
Chronos Verlag Zürich 2016. Fr. 48.–

Rigi-Sonnenaufgänge
und Luftschiff-Flüge

Ende 18. Jahrhundert: Rigi zieht mit
ihrer Aussicht und den Sonnenaufgän-
genTouristen an. Stadt Luzern dient als
Ausgangspunkt für Rigi-Besteigungen.

1815: Erster Berggasthof auf Rigi Kulm
wird errichtet.

1821:Einweihung Löwendenkmal.

Ab 1833 bis 1856:Mehr als 40 Türme
und Tore der ursprünglichen Befesti-
gungsanlagederStadtLuzern samt ihren
Ringmauernwerdengeschleift (abgeris-
sen).NurdieMuseggmauermitdenheu-
tigen neunTürmen bleibt bestehen.

1835: Bau des ersten Hotels am See in
Luzern (Hotel Schwanen).

1837: Erstes Dampfschiff, «Stadt Lu-
zern», läuft vomStapel.

1845: Bau des Hotels Schweizerhof
durch Familie von Segesser.

1854:Es gibt rund 20Hotels in Luzern.

1854:Abbruch der Hofbrücke. An ihrer
Stelle entsteht durch eine Aufschüttung
der Schweizerhofquai (ergänzt etwas
später durch denNationalquai).

Um1860:Einsetzen desMassentouris-
mus. 1859 fährt erstmals einZugvonBa-
sel nach Luzern. Ab 1864 Bahnverbin-
dung nach Zürich, ab 1875 nach Bern
1875, ab 1882–1897durchdenGotthard.

Ab1865:Unter anderemBauderHotels
Gütsch, Luzernerhof, National.

1868:KöniginVictoria vonEnglandbe-
sucht Luzern.

1870:Bau der Seebrücke.

1871:EröffnungderVitznau-Rigi-Bahn.

1875:AufderRigi ist eineHotelstadtmit
über 600Betten entstanden.

1885–1914: Belle Epoque. Weitere Ho-
tels wie dasMontana entstehen.

Ab 1900: Hotel Bellevue auf der Rigi
startetWinterbetrieb (ab 1906 fährt die
Vitznau-Rigi-Dampfbahn imWinter).

Ab 1904: In Luzern gibt es Regatten,
Motorbootrennen und Pferderennen.

1910: Bau der ersten schweizerischen
Luftschiffstation im sumpfigen Trib-
schenmoos am Wartegghügel (im Be-
reichheutigeEishalle). Es gibt 273Flüge
(unter anderem zur Rigi und zum Pila-
tus). 1912wirdderBetriebeingestellt, da
die Luftschifffahrt zunehmend als pan-
nenanfällig erachtet wird.

1914–1918, 1939–1945: Einbruch des
Tourismus durch die zwei Weltkriege
und die Weltwirtschaftskrise. Manche
LuzernerHotelsmüssen schliessen.

1933/34:BaudesKunst- undKongress-
hauses beim Inseli: Beginn der Kon-
gresstätigkeit.

1938: Gründung der Internationalen
Musikfestwochen (heuteLucerneFesti-
val). Beginn derGruppenreisen.

Ab1978:Asienwird zumneuenMarkt.

1982: Erstmals verzeichnet die Stadt
Luzern über 1Million Logiernächte.

2011:NeueBestmarkemit 1 128 292Lo-
giernächten.

1Milliarde Franken
Wertschöpfung GemässLuzernTouris-
mus erzielt die Wirtschaft des Kantons
Luzernmit demTourismuspro Jahr eine
direkte Bruttowertschöpfung von rund
1 Milliarde Franken. Der Anteil an der
gesamtenkantonalenBruttowertschöp-
fungbeträgt aktuell 5 Prozent.DerTou-
rismus hat bezüglich der direktenWert-
schöpfungetwadieselbeBedeutungwie
zumBeispiel dieMaschinen- undElekt-
roindustrie und die Kreditinstitute (je
4,6 Prozent). Rund 11 200 Vollzeitstel-
lenhängen imKantonLuzerndirekt vom
Tourismus ab.

2015 wurde laut Jahresbericht der
Luzern Tourismus AG mit 1 279 825
Übernachtungen inder StadtLuzerndie
Rekordmarke vom Vorjahr nochmals
verbessert.DieZunahmevon5,1Prozent
ist vor allem den Gästen aus Nord- und
Südamerika (plus 10,5 Prozent auf
237058 Logiernächte) und Asien (plus
32Prozent auf402 714Logiernächte) zu
verdanken. Allein bei den Gästen aus
China gab es eine Steigerung von
36,6 Prozent auf insgesamt 136264 Lo-

giernächte.Bei denGästenausdenUSA
gab es eine Steigerung um 10,6 Prozent
auf 195475 Logiernächte. Immer öfter
entdeckenauchKoreanerLuzern. Innert
fünf Jahre stiegen deren Logiernächte
um 125 Prozent. Mit 33 312 Übernach-
tungen ist der Anteil der Koreaner den-
noch eher klein.

WenigerGäste
ausEuropa

Der im Vergleich zum Euro starke
Schweizer Franken wirkte sich 2015
stark auf die Logiernächte europäischer
Gäste aus.DieRegionLuzern-Vierwald-
stättersee wurde von 11,7 Prozent, die
Stadt Luzern von 12,7 Prozent weniger
Europäern besucht. Vor allem traditio-
nell wichtige Märkte wie Deutschland
(minus 14,9 Prozent) verzeichneten
grosse Einbussen. Dafür zeigte sich der
wichtigeHeimmarkt Schweizmit einem
Plus von 3 Prozent und 331699 Logier-
nächten stabil; er bleibtmit einemAnteil
von 26 Prozent nach wie vor der wich-
tigsteMarkt für die Stadt Luzern. (hb)

125-Jahr-Jubiläum

LuzernTourismus feiert dieses Jahr sein
125-Jahr-Jubiläum. Am 11. Januar 1892
wurde die «Verkehrskommission Lu-
zern, Vierwaldstättersee und Umge-
bung»gegründet (späterLuzernTouris-
musAG).Gefeiertwirddas Jubiläummit
einer Reihe vonAktivitäten:

— Kindermalwettbewerb: Kinder ge-
stalten ihr liebstesLuzernerPostkarten-
sujet, noch bis 17. Februar.

— 3.März: öffentlicher Jubiläumsanlass
in der Kornschütte Luzern. Die Ausstel-
lung beginnt ab 10 Uhr, das Abendpro-
grammab 18Uhr.

— 9. März: Jubiläumszeitung «Zeit-
reise»wirdgratis analleLuzernerHaus-
halte versandt.

— 19. März: Tag der offenen Tür in der
Tourist Information imBahnhofLuzern
(beimGleis 3) (11 bis 17 Uhr).

Hinweis
www.luzern.com/125jahre

Altes Dampfschiff und Schiffanlegestelle beim Schwanenplatz, zwischen 1890 und 1910.

«Carlton-Tivoli»-Hotelpersonal vor einemHotelbus, undatiert, wohl ebenfalls um 1900.

Bau desMusikpavillons auf dem Kurplatz 1908. Bilder: Stadtarchiv

Plakat des Gletschergartens um 1906. Aus: Andreas Bürgi, «Bilderfabrik»

Nationalquai um 1900. Links Kursaal-Casino, hinten «Palace».

www.
Leserquiz zur Tourismusgeschichte.
Hauptpreis: Übernachtung im «Schwei-
zerhof». luzernerzeitung.ch/bonus
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